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Amtlicher Teil .
Die Lage des Arbeitsmsrktes .

— Das Gesamtbild der Arbeitsmarktlage ist durch weitere
Verschlechterung gekennzeichnet. Entsprechend erhöhte
sich die Zahl der unterstützten Erwerbslosen gegenüber der
Vorwoche um insgesamt 1112 Personen . Die Entlassungen er¬
strecken sich auf ziemlich alle Berufsstruppen .

Von Industrien zeigt lediglich die Pforzheimer Schmuck -
tvaren-Jndustrie eine Belebung , deren Wirkung ist, daß 16
Firmen , die in der letzten Zeit mit verkürzter Arbeitszeit ar¬
beiteten, wieder zur Vollarbeit zurückkehren konnten.

Sonst beschränkt sich die Nachfrage nach Arbeitskräften auf
landwirtschaftliches Personal und HauSanaestellte .

Das argentinische Ikonsulst in Mannheim
** Herrn Edmund L a g « S ist namens des Reiches das

Exequatur erteilt worden, nachdem er zum argentinischen Kon¬
sul in Mannheim ernannt wurde . Er ist setzt zur Ausübung
aller konsularischer Amtshandlungen in Baden zugelassen.

Line Anterredung mit dem
badischen Staatspräsidenten .
Der leitende Redakteur des ..Volksfreund " . Abg . Schilpslin,

bat den badischen Staatspräsidenten um eine Unterredung , in
der er an den Staatsprästdente n eine Anzahl von Fragen
richtete, die dieser unter Berücksichtigung seiner verantwor -
tungsvollen Stellung beantwortete .

Frage : «Sind Sie , Herr Staatspräsident , bereit, mir rm |
Hinblick auf die außerordentlich ernste Lage» in der sich .
Deutschland den Entente -Ländern gegenüber befindet, zu der
Frage eines Verhandlungsangebotes Deutschlands an die En¬
tente -Mächte Auskunft zu geben ? "

Antwort : „Mit dem nötigen Vorbehalt» den sich jeder ver¬
antwortliche Minister jetzt auferlegen mutz , will ich das tun ,
weil auch mir die Zeit gekommen erscheint, in welcher jeder-
mann nach Mahgabe seiner Kräfte helfen mutz , die innen - (
politische Situation in Deutschland zu klären , damit möglichst '
bald das Leiden der deutschen Bevölkerung in den rheinischen .
Landen ein Ende findet." |

Frage : «Die letzte Note der deutschen Regierung an die En - !
tente, die das Angebot enthielt , ist allgemein sowohl im Aus - j
land wie int Inlands recht ungünstig ausgenommen worden, j
hrl sie tnt Ton recht unglücklich war . Darf ich nun , Herr l
Staatspräsident » mir die Frage erlauben , ob den Mimster -
präsidenten bei ihrer Konferenz in Berlin der Inhalt der Note
vor ihrer Absendung bekannt gegeben worden ist , oder ob auch
die Ministerpräsidenten , wie die Parteiführer , den Inhalt erst
nach der Veröffentlichung kennen gelernt haben ? "

Antwort : «Den Ministerpräsidenten ist die Note vor ihrer
Absendung an die Entente -Länder nicht bekannt gegeben toor-
den. Der Herr Auhenminister hat sich darauf beschränkt, aus
ihr lediglich mitzuteilen , in welcher Richtung sich das Angebot
bewege . Wie die Besprechungen der Reichsregierung mit den
Parteiführern , haben auch jene mit den Ministerpräsidenten
nur informatorischen Charakter . Nach der Reichsrerfassung
kommt allein der Reichsregierung die Verantwortung für
Form und Inhalt der Note zu . Vor wichtigen Entschlüssen
sucht die Reichsregierung gewöhnlich die Meinung der Länder¬
regierungen festzustellen, ohne sich hierbei irgendwie binden zu
lassen."

Zu der Frage , ob die Note in ihrem Ton unglücklich und in
ihrem sachlichen Teil unzulänglich war , möchte ich mich eines
Urteils enthalten . Die zu der Note von dem Herr Reichs¬
kanzler Enno gehaltene Rede an die Ministerpräsidenten kann
als ein Kommentar der Note angesehen werden. Leider hat
diese Rede, wie ich glaube, aus rein, technischen Gründen , m
der deutschen wie in der ausländischen Öffentlichkeit nicht die
genügende Beachtung gefunden."

Frage : „Haben die Ministerpräsidenten bei der ungeheuren
Bedeutung der Angelegenheit nicht Veranlassung genommen
der Reichsregierung die Auffassung mitzuteilen , die bei den
Landesregierungen hinsichtlich eines Angebotes, seiner Form
und seines Inhaltes besteht ?"

Antwort : « Meines Wissens haben mehrere Länderregierun¬
gen . darunter auch die badische, schon vor der Konferenz hin¬
sichtlich der Abgabe eines- Angebotes überhaupt zustimmende
Erklärungen abgegeben. Auf der Konferenz selbst geschah die»
gleichfalls. Vor allem drehte sich auf der Konferenz die Unter .
Haltung über den in Frage kommenden materiellen Inhaltder Rote, über die Form zu reden , war keine Möglichkeit, da
diese nicht bekannt gewesen."

Frage : «AuS einer Mitteilung des «AugÄbnrger Postzei-
tung " ersichtlich, daß der baherifchr Ministerpräsident » Herr
von Knilling, sich lebhaft gegen die Haltung der Reichsregie¬
rung in der AngebotSftage gewendet hat . Da als sicher anzu -
nehmen ist, datz die Mehrzahl der Ministerpräsidenten den
Standpunkt der bayerischen Regierung nicht teilt , mutz eS doch
zu einer eingehenden Aussprache aus der Konferenz gekommen
sein ? "

Antwort : „Wegen der Frage , ob überhaupt eine Rote ab¬
gegeben werden solle, gab es keine grohe Unterhaltung . Mit
einer einzigen Ausnahme war darüber erne einmütige Auffas¬
sung vorhanden . Die allerdings sehr eingehende Aussprache
drehte sich um die anzubietenden geldlichen Leistungen, um die
Garantiefrage und um die Frage der Sicherungen der deutsch¬
französischen Grenze . Insbesondere spielte dabei die Garan¬
tiefrage eine erhebliche Rolle. Daraus ergibt sich schon, welche
Bedeutung die Garantiefrage bei der zu suchenden Berständi -
gung mit den Entente -Ländern spielt.

Wenn Sie , Herr Abgeordneter, mich fragen : «Darf ich wei¬
ter nach Ihrer persönlichen Auffassung in der Frage der
Garantien mich erkundigen? "

, so mutz ich jetzt im Hinblick auf
die vorliegenden Sachumstände ganz offen reden.

Deutschland hat den Krieg verloren . Deutschland ist ver¬
pflichtet» daraus die Schlußfolgerung zu ziehe », nach Kräften
Kriegsentschädigung zu leisten. Umgekehrt aber müssen auch
die Entente -Länder die Deutschland aufzuerlegende KriegSent-
schädigung unter Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft festsetzen. Die von Deutschland für Zweck«
der Leistung von Kriegsentschädigung auf dem internationalen
Geldmarkt aufzunehmenden Anleihen erfordern eine Verpfän¬
dung deutscher Sachwerte. Nach dem Friedensvertrag von
Versailles ist das gesamte'

deutsche Nationalvermögen , damit
also auch das Privatvermögen , zum Zwecke der Sicherung der
Wiedergutmachungsleistung an die Entente verhaftet . Die in-
ternationalen Hochfinanz wird Deutschland Anlehe» nur in dem
Ausmatz gewährleisten, in welchem Deutschland BerpfändnagS -
objektr anzubieten vermag. Wenn z. B . durch die Geldentwer¬
tung die Hypothekenschuldner von ehedem durch Ableistung
ihrer Schulden in Papiermark «gemachte Leute " wurden und
die Hypothekengläubiger ihre Existenzmittel verloren und mas¬
senhaft soweit sie sich aus Kleinrentnern rekrutieren , mit
öffentlichen Mitteln vor dem Verhungern geschützt werden
müssen , dann ist es nicht mehr als recht und billig den entschul-
beten Besitz in jeder Form zugunsten der Garantieleistungen
für Reichsanleihezwecke dinglich zu belasten. Daß daneben be-
stimmte Einkünfte des Reiches und der Staaten und Bermö -
gensobj"te derselben in gleicher Weise als Pfandobjekte dienen
müssen , ist ganz klar."

Frage : „Glauben Sie , Herr Staatspräsident , datz die Frageder Garantien genügend gelöst werden kann, ohne datz die In¬
dustrie durch eine energisch , rasch und systematisch durchgeführte
Gesetzgebung als Garanten und Leistungspflichtige herange .
zogen wird ? "

Antwort : „Rein ! Selbst in erheblichen Kreisen der Indu¬
strie hat sich die Erkenntnis durchgerungen, daß die Industriein aller erster Linie zur Lösung des Garantieproblems mit
hcrangezogen werde» muß. Allerdings sperren sich dagegen
noch verschiedene einflußreiche Führer , was auch wohl der Grund
dafür sein wird, datz die Fertigstellung der neuen Rote sich
solange verzögert. (Inzwischen ist das Angebot des Reichsver¬
bandes der deutschen Industrie veröffentlicht worden. Red. der
«Karlsr . Ztg." ) Wenn es dahin kommen sollte , daß in weiten
Volkskreisen die Schuld für die Folgen eines unentschlossenen
Handelns im wesentlichen der Industrie zugeschoben wird ,
dann sind die daraus entstehenden innerpolitischen Schwierig¬
keiten unabsehbar . Ich weiß mich in dieser Frage im großen
und ganzen mit den maßgebendstenj Vertretern der Industrie
des badischen Landes durchaus eins , und ich hoffe zuversichtlich ,
datz nun auch bald die leitenden Personen der industriellen
Spitzenverbände des Reiches , aus der nun einmal vorliegenden
Sachlage die entsprechenden Schlußfolgerungen^ ziehen."

Frage : „ Ist Ihnen bekannt, Herr Staatspräsident , datz bei
uns in Südwestdeutschland der Unmut und die Erregung dar¬
über im Wachsen begriffen ist, datz die Reichsregierung in einer
Weise mit der ' Fertigstellung und Absendung der neuen Note
zögert, die nur als schädlich angesehen werden kann ? "

«Allerdings ist mir das bekannt," antwortete bet Staatsprä¬
sident. Auf die Frage , ob etwa die Schwerinvuftrie als Hemm-
schuh für ein rechtzeitiges Handeln angesehen werden kann,
bemerkte der Staatspräsident , « datz diese Behauptung aller¬
dings kursiere, wobei aber autzer Acht gelassen würde , daß
eine Verständigung über eine solche schwerwiegende Frage schon
im Hinblick auf die dabei in Frage kommenden technischen
Schwierigkeiten viel Zeit beanspruche. Auf die Formel allein ,
die Schwerindustrie wolle überhaupt nichts zahlen , lasse sich die
aufgeworfene Frag « nicht bringen ."

Schließlich stellte Schöpslin dem Herrn Staatspräsidenten
noch als letzte die Frage , ob nicht die Haltung ' der gegenwär.
tigen Reichsregierung mit jener verhängnisvollen Haltung zu
vergleichen sei, welche die kaiserliche Regierung im Sommer
1917 gegenüber den damaligen Friedensmögtichkeiten ringe -
nommen habe.

Die Antwort hieraus lasse sich so einfach nicht geben, be-
merkte der Staatspräsident . «Die Menschen sind ja sehr leicht
geneigt̂ aus der Geschichte nichts zu lernen . Andererseits
soll man sich hüten , in gewissen Vorgängen bestimmte IParalle-
len zu in der Vergangenheit liegenden Erlebnissen zu suchen .
Immerhin läßt sich nicht bestreiten, datz das deutsche Volk au -
genblicklich wieder einmal vor einer gleich schweren und ent-
scheidungsschwangeren Situation steht wie im Sommer de»
Jahres 1017. Es gehört viel mehr Mut und andererseits auch
viel mehr Einsicht in Esitwicklungsmöglichkeiten dazu, um in
einer Zeit, wo die große Masse des Volkes in die geschichtlichen
Vorgänge noch keinen klare» Einblick hat, dem Staatssteuereinen andern Kurs zu geben. Im Strome allgemeiner Phra .
feologie zu schwimmen , scheint mir für Männer in verantwor -
lungsvoller Stelle ebenso verfehlt zu sein, wie sich nicht stet
zu machen von der Throrte der Katastrophrnpolitiker, die alle»,was sie tun >, auf eine Karte setze »!, um dann, wenn sie in»
Scheitern geraten , nach Schuldigen zu suchen, die ihnen angeh.
lich den Dolchstoß von hinten beigebracht Habens

Politische Neuigkeiten.
Das Gsrantieangebot der Industrie .

Der Vorschlag des Reichsverbandes der deutschen Industrie ,gipfelt in dem Angebot einer subsidiären Garantie , die die
Industrie irx einer bestimmten Höhe — 40 Prozent von 500Millionen Goldmark jährlich aus 30 Jahre — übernehmen undwofür sie mit ihrem Grundbesitz und ihren Gebäuden haftenwill. So sehr die Konstruktion des Vorschlages , die Höhe derGarantieleistung und die damit verknüpften Forderungen viel,
leicht Anlatz zur Kritik geben können , so ist doch die Feststellungwichtig, datz der Reichsverband, also die maßgebende Vertre -
tung der deutschen Industrie , in seinem Beschlüsse grundsätz.ltch die Erfassung der Sachwerte als eine politische Notwendig,keit anerkannt hat, der nicht mehr ausgewichen werden kann.Dieses Bekenntnis verdient , wie die „ Franks. Ztg." schreibt ,festgehalten zu werden, weil es zeigt, datz auch die Industrie ,wnigstens im Prinzip , sich in die Reihe derer stellt , die die
Fortführung der internationalen Aussprache durch eine positiveErweiterung des letzten deutschen Reparationsvorschlages fürunumgänglich halten . In dieser Beziehung mutz der Beschlußdes Reichsverbandes auch von der Reichsregierung als ein we.
sentliches Symptom gewürdigt werden.

Die „ Franks . Ztg .
" schreibt dann weiter aus Berlin , 27 . Mai ,folgendes :

« Es ist von uns wiederholt festgestellt worden, datz sich di«
Reichsregierung bis jetzt noch zu keinem positiven Entschlußüber ihren neuen Schritt durchringen konnte, obwohl ihr be-kannt ist, datz die große Mehrheit des Reichstages von ihr neue,weitgehende Anstrengung mit dem Ziele einer Verständigungin der Reparationsfrage erwartet . Auch gestern abend beider Aussprache mit den Parteiführern werden die Herren Dr .Cuno und Dr . v. Rosenberg über die Auffassungen der maß.
gebenden Parteien , also der Sozialdemokraten und der Mittel¬
parteien , eingehend unterrichtet worden sein . Schon vor einigenTagen haben wir auf den Umstand aufmerksam gemacht , daßeine gewisse Entfremdung zwischen den genannten Parteienund den leitenden Regierungsstellen eingetreten ist, und wir
müssen ernsthaft bezweifeln, daß die gestrige Aussprache zwi-
scheu dem Kanzler und den Parlamentariern eine merkbare
Näherung bewirkt habe. Dabei kann keine Rede davon sein,daß etwa irgend eine Partei den Sturz des Kanzlers oder
einen Regierungswechsel anstrebte ; im Gegenteil, Herr Dr .Cuno weiß , daß die Parteien wünschen , datz er und sein Ka-
bittett die Politik auch weiterhin führen . Aber es handelt sichdarum , ob die durch Herrn Dr . Cuno geleitete Regierung
glaubt , ihre Entschlüsse über den neuen deutschen Schritt im
Einklang mit den Wünschen der die Mehrheit bildenden Reichs ,
tragsfraktionen fassen zu können . Dabei kommen vor allem zwei
Fragen in Betracht : zunächst ob für die Anzahl und das
Ausmaß der neu anzubietenden Annuitäten der Vorschlag vom
2? Mai unüberschreitbare Grenzen gezogen habe , und zum an .
dern die Frage , wieweit man in der Präzisierung der Garan .
tie« zu gehen habe . Alle diese Fragen sind isach unseren Ein-
drücken heute innerhalb der Regierung selbst und zwischen der
Regierung und den Parteien noch nicht geklärt , und es wird in
der kommenden Woche die Aufgabe beider Teile sein , daß sie
möglichst rasch in positivem Sinne gelöst werden . Wir wollen
aber nicht verhehlen, datz man in parlamentarischen Kreisenbis weit in die Mitte hinein der weiteren Entwicklung der
Dinge mit ernster Sorge entgegensieht.

Paris » 27 . Mai . Die Meldungen, wonach die deutsche Indu¬
strie sich endlich bereit erklärt habe , die künftigen deutschen
Zahlungen durch solide Garantien zu verbürget» machen hier
einen guten Eindruck. Selbst der nationalistische „Figaro "
meint , wenn diese Meldung sich bewahrheiten sollte, so wäre
hier ein sehr beachtenswerter Fortschritt erzielt, denn noch vor
einigt » Tagen habe die Rechte in Deutschland jede Konzession

j dieser Art aufs schwerste bekämpft. Die deutsche Regierung sei
i stets von der Absicht geleitet gewesen, zu einer Regelung deq



ReparationSfragc zu gelangen , ohne das eigene Nationalver¬
mögen bloten zu lässen . Sie scheine jetzt zu der Ansicht ge¬
kommen zu sein, daß es keinen Ausweg aus der jetzigen Si¬
tuation gebe, solange sie sich nicht entschließe , einen Teil des
Kapitals zu opfern.

Aus Berlin wird dem . Volksfreund " heute früh telefonisch
gemeldet, daß die Reichsregierung den Auswärtigen Ausschuß
des Reichörats zu Mittwoch nachmittag einberufrn hat . Der
Ausschuß soll Stellung nehmen zu der Ergänzungsnote an die
Entente . _

Die Vorgänge im IKubrgebiet.
Bochum , 27 . Mai . Gestern abend hatte die Feuerwehr durch

der» Selbstschutz der Gewerkschaften so viel Verstärkung erhal¬
ten , daß sie die von den Aufrührern stark belagerten Straßen
säubern konnte . Stark bewqfiiet, machte die Wehr auf zwei
Wagen eine Streife durch das Stadtinnere , wobei es wieder¬
holt zu heftigen Zusammenstößen mit den Kommunisten kam .
Schon in den Abendstunden halten diese 6 Tote und weit über
80 Verletzte . Auf einem Platze der Stadt hatte der Selbstschutz
eine Verbandsstelle eingerichtet, die den Verletzten die erste
Hilfe zuteil werden ließ. In den ersten Abendstunden gingen
die Hundertschaften auf Plünderungen aus . Sie zogen zum
Stadtparkviertel , wo sie die Villen Körte, Heinzmann unv
Dickmann stürmten und auszuplündern versuchten. Dabet
wurde der Kaufmann Dickmann von den Kommunisten aus
der Wohnung geschleppt und mitgenommen . Die Feuerwehr
rückte gegen die Plünderer vor und befreite Dickmann. Ls
kam zu einer regelrechten Schlacht zwischen Schutzwehr und
Aufrührern , die sich durch die ganze Stadt fortsetzte und blu¬
tige Opfer forderte . Rach den vorläufigen Feststellungen haben
die Angreifer etwa 18 Tote und 88 Verwundete . Die genaue
Zahl steht noch nicht fest.

In den Morgenstunden des Sonntags war es verhältnis¬
mäßig ruhig . Die Syndikalisten hielten im Stadtparksaal eine
Versammlung ab , die ohne Zwischenfall verlief . In der Nach !
zum Samstag wurde der Nachtwächter Otto Krüger auf der
Zeche Hannibal Schacht I erschossen, in der Nacht zum Sonn¬
tag der Oberstadtsekretär Blum , der dem Selbstschutz angehörte .
Der Selbstschutz ist gegenwärtig über 2000 Mann stark und hat
Waffen von der französischen Besatzungsbehörde zur Berfv -
»ung gestellt bekommen. Durch Anschlag ist bekannt gemacht
worden, daß die Straßen von 10 Uhr abends bis früh 4 Uhr
gesperrt sind . Das Theater und alle öffentlichen Lokale sin«
geschlossen.

Als außerordentlich schwer wird es empfunden , daß de«
Fernsprechverkehr, der seit Monaten von den Franzosen ge¬
sperrt ist, auch jetzt nicht freigegeben wird. Bei den blutige?,
Vorfällen können daher weder Ärzte zu Hilfe gerufen werde?,
noch Angehörige von Krankenhäusern benachrichtigt werden!
Ununterbrochen irren Eltern und Angehörige von Vermißte »,
Toten und Verwundeten in der Stadt umher , um zu erfahre»,
wo ihre Lieben sich befinden.

Dortmund , 28 . Mai . Die kommunistischen Hundertschaften
versuchten in verschiedenen Stadtteilen die Polizei zu über¬
rumpeln . Besonders schwer waren die Kämpfe auf der Zeche
»Minister Stein " . Die Polizei schickte Verstärkungen dorthin.
Auf der Rückfahrt nach Dortmund wurde ein Auto der Polizei
von den Kommunisten angegriffen und mjit Handgranaten be¬
worfen, wobei ein Beamter getötet wurde, mehrere Andere Be¬
amte wurden verletzt . Durch einen Schuß in den Benzin¬
behälter wurde das Auto bewegungsunfähig gemacht . Bei den
weiteren Kämpfen, wWde" wiederum eine Reihe Beamter ver¬
letzt. über .Hje Verletzungen auf der Gegenseite ist noch nichts

cheÜUUÜ.-
Elberfeld , 28 . Mai . Auf das erneute Ansuchen des Polizei¬

präsidenten um Zulassung der Polizei unter eingehender Dar¬
legung der Verhältnisse ist wiederum eine Ablehnung von
französischer Seite erfolgt. Es wurde aber gestattet , daß kom¬
munale Polizei in den Orten verwendet werden darf , in denen
die Lage bedrohlich ist. Die französischen Kommandanten der
betreffenden Orte haben aber vorher die Erlaubnis zu geben.

Effen, 28 . Mai . Die Beute , die den Franzosen in der
Reichsbank in die Hände gefallen ist , ist viel größer , als man
aus den ersten, unbestätigten Gerüchten , die darüber im Um¬
lauf waren, vermuten konnte. Nach den neuerlichen Feststel¬
lungen sind insgesamt 97 Milliarden Mark von den Franzosen

erbeutet -worden. Vorüber Reichsbank- stehen immer noch drei
Tanks , um das Geld ' vor Überraschungen zu schützen und in
den Räumen der Reichsbank sind noch französische Wachen,
die vorgestern den Beutezug unternahmen .

Frankfurt a. M ., 28. Mai . Rach einer Bekanntmachung d«S
Generals Degoutte sollen sämtliche Eisenbahner sich innerhalb
zwei Tagen der französischen Regie zur Verfügung stellen,
andernfalls sie ausgewieslem werden,' soweit sie das 60. Lebens¬
jahr nicht vollendet haben . Angestellte, Beamte und Arbeiter
über 60 Jahre gelten als aus dem aktiven Dienst entlasten und
verlieren damit jeden Anspruch auf Bezüge.

Höchst, 27 . Mai . Die militärische Besetzung dar Farbwerke
ist aufgehoben worden. In dem seit 15. Mai stillgelegten Be¬
trieb wird die Arbeit am Montag wieder ausgenommen wer¬
den.

Das neue englische Irsbinett .
Die Berufung Lord Robert CrcilS und Mae KennaS (be¬

kannt durch seine vernünftigen Vorschläge in der Reparations¬
frage ) in das Kabinett Baldwin , hat in Paris den in die neue
englische Regierung gesetzten Hoffnungen einen starken Dämp¬
fer aufgesetzt, und die selbst in offiziellen Kreisen genährte
Illusion , bei Herrn Baldwin mehr Verständnis und Entgegen¬
kommen für die französische Ruhrpolitik zu finden als unter
seinen Vorgängern , macht einer pessimistischen Betrachtung
Platz . Die nationalistische Preste läßt sich in ihrer begreiflichen
Enttäuschung sogar zu recht sclgveren Beschimpfungen der bei¬
den englischen Staatsmänner hinreitzen.

So schreibt das „Echo de Paris " von Lord Robert Cecil, er
sei immer blind und von passiver Voreingenommenheit gegen¬über der deutschen Gefahr gewesen. Den Völkerbund, dessen
Dienst er sich verschrieben habe, habe er in allem unterstützt,
was den gerechten Forderungen Frankreichs schaden und die
Wiederherstellung Deutschlands zu fördern vermochte.- So habe
er erst in der jüngsten Zeit eine geradezu skandalöse Rede über
das Saargebiet gehalten . Über Mac Kenna urteilt das Blatt ,
er habe sich stets als ein gefährlicher Gegner Frankreichs ge¬
zeigt. Die Freunde , die Frankreich in England besäße, hätten
bereits bei den verschiedensten Gelegenheiten vor ihm gewarnt .
Einem der einflußreichsten Führer der englischen Hochfinanz,
habe er sich wiederholt über die Reparationsfrage in einer für
Frankreich wenig befriedigenden Weise geäußert . Es sei zu be¬
fürchten, daß die beiden neuen Mitglieder des Kabinetts ver¬
suchen würden , sich stark in die Führung der auswärtigen Po¬
litik einzumischen.

Nicht liebenswürdiger ist das „Journal " in seiner Art . Es
nennt Lord Robert Cecil den Apostel der chimärischsten inter¬
nationalen Kombinationen und Mae Kenna den Champion je¬
ner merkantilistischen englischen Einstellung , die bisher sich
als eines der Haupthindernisse gezeigt habe, auf die die fran¬
zösischen Ansprüche gestoßen seien .

Murze Nacbricbten.
* Die Berkehrsrrschwerungen. Havas meldet : Die Rhein

landskcmmission ordnete nach einer Meldung aus Koblenz ein»,
strengere Überwachung des Automobilverkehrs an . Jeder , der
im Automobil oder mit Motorrad in: Innern des besetzten Ge¬
bietes reisen will, müsse eine besondere Erlaubnis des Dele¬
gierte n der rheinischen Oberkommission besitzen . Des weite¬
ren ist ab 1 . Juni für den Transport mit Brennmaterial ein
besonderer Berkehrsschein erforderlich. Wer dagegen verstößt,
hat die Beschlagnahme der Ladung und des Fuhrwerkes zu be¬
fürchten.

* Die bisherige Leistung der französischen Militärjustiz ge¬
gen die Eisenbahner . Die Gesamtdauer der im besetzten und
Einbruchsgebiet von den französischen Kriegsgerichten gegen
Eisenbahnbedienstete perhängten Strafen beträgt nach dem
Stand vom 10. Mai 1923 im Bezirk der Reichsbahndirektion
Ludwigshafen 28 Jahre , 13 Tage ; Karlsruhe 3 Monate ,
9 Tage ; Trier 7 Jahre , 10 Monate , 20 Tage ; Elberfeld 8
Jahre , 1 Monat ; Essen 21 Jahre ; Frankfurt (Maiii ) 1 Mo¬
nat , 29 Tage ; Köln 9 Jahre , 7 Monate , 8 Tage ; Mainz 88
Jahre , 13 Monate , 11 Tage ; insgesamt : 161 Jahre , 2 Monate .

*

Das Problem der materialistiscben
Gescbicbtstbeorie .

Bon Dr . E . Kraus .*

Wenn man die materialistische Geschichtstheorie gründlich
kennen lernen und verstehen will, so mutz man sie in ihrem
ganzen geschichtlichen Werden, von ihren Anfängen im „Elend
der Philosophie" bis zu den im Marxschen Nachlaß gefundenen
Manuskripten und in der nach feinem Tode von Engels , seinem
treuesten Freunde und Mitarbeiter , weitergebildeten Form
kennen ; man mutz sie studieren in ihrer ganzen Problem¬
entwicklung und ihrem Problemreichtum , nicht nur in den
spezifisch theoretischen Schriften , sondern auch in den Arbeiten
zur Politik des Tages , in den Zeitungsartikeln . Briefwech¬
seln u . s. f. Je mehr man das tut , um so mehr wird man
sehen , daß das , was der Bulgärmartismus , insbesondere aber
die antisozialistische tagespolitische Diskussion aus ihm gemacht
haben, nur ein Zerrbild ist. Ihre Gegner haben die materia¬
listisch« Geschichtstheorie zumeist nur als naturphilosophische
oder weltanschauliche These abgetan . Man wies d^uf hin.
Latz doch der Mäterilismus von der modernen Wissenschaft und
Philosophie längst widerlegt und überholt worden sei , daß man
«S in ihm nur mit einer zeitgeschichtlich bedingten , völlig ver¬
alteten Grundlage zu tun habe, die nicht mehr ernst zu nehmen
sei, und auf die heute keine Wissenschaft und keine Politik mehr
aufgebaut werden könne , sofern sie ernst genommen sein will.
Erst in neuerer Zeit haben sich hervorragende nationalökono¬
mische Forscher wie Max Weber , Plenge und Wil -
b r a n d t und Philosophen wie Paul Natorp bemüht , dem
eigentlich sozialwissenschaftlichen Kern deS Marxismus gerecht
zu werden. Der „ Materialismus " des marxistischen Sctzialis -
mus hat nichts zu tun mit dem naturwiffenschaftlich-philoso -
phischen Materialismus . Fragestellung , Probleme und Lö¬
sungen» alles ist hier total von einander verschieden. Zu-
zugeben ist, daß dieser naturwissenschaftlich-naturphilosophische
Materialismus , der in bewußter Reaktion gegen die Naturphi¬
losophischen Experimente des spekulativen Idealismus entstan¬
den ist und,.Hand in Hand ging mit dem enormen Fortschritt
der Naturwissenschaft, Industrie und Technik im 19. Jahr¬
hundert , zeitweilig sehr stark auf die Begründer des Marxis¬
mus , auf ihre ganze geistige Einstellung und die besondere For¬
mulierung ihres historischen Material Kmus eingewirkt hat .
Und trotzdem haben wir es hier mit zwei ganz verschiedenen
Dingen zu tun . Jenen Naturphilosophen geht es darum , vom
Boden der Naturwissenschaften aus ein einheitliches Weltbild

* Aus : Dr . E . Kraus , die geschichtlichen Grund¬
lagen des Sozia l i s in u s . Eine Einführung in die
materialistische Geschichtstheorie. ( „Wissen und Wirken" Bö . 3.
G . Braun , Karlsruhe i. B . 1922 ) .

aufzubauen , alle Probleme der Natur - und GeisteLwelt mit
Begriffen und Gesetzen der Naturwissenschaft zu lösen . Ihnen
handelt es sich in erster Linie um das Verhältnis von Leib und
Seele , von Natur und Geist, von Diesseits und Jenseits , bezw .
um den Sinn aller dieser ethischen , philosophischen und reli¬
giösen Begriffsbildungen , die sie auf die Grundlage naturwis¬
senschaftlicher Begriffsbildung zurückführen, bezw . denen sie
je ^en nicht naturwissenschaftlich zu rechtfertigenden Sinn ab¬
sprechen wollen. Der Mensch als Maschine ist das Problem
Lamettries , die Materie und ihre Bewegung als das einzig
Existierende, von dem alles stammt und zu den: alles zurück¬
kehrt, ist der Kern des Holbachschen Naturshstems , die
Grundlage seiner „Gesetze der Natur und der sittlichen Welt " .
Den gröbsten Ansdruck hat dieser rein mechanisch -kausale, phy¬
siologische und biologische Materialismus mit seiner antireli¬
giösen und antimetaphysischen Tendenz bei Vogt und Mole¬
schott gefunden . Die rein materiell -kausale Betrachtungsart
der Naturwissenschaften wird von ihnen dem Köhlerglauben der
Philosophie und Spekulation gegenübergestellt, der Geist und
sein Verhältnis zum Leib, insbesondere zum Gehirn wird von
ihnen mit der Galle und ihrem Verhältnis zur Leber und dem
Urin und seinem Verhältnis zur Niere vergleichen : Seele , Frei¬
heit und Unsterblichkeit werden geleugnet und mit naturwissen - |
schriftlichen Beweisen zu widerlegen versucht; die psychologi¬
schen Kräfte und ihre Leistungen werden durch die Maschine
des tierischen Organismus erzeugt , wie die Bewegungen der
Dampfmaschine durch die Gesamtsumme gewisser rein
stofflicher Wirkungen . Wenn heute ethisch-religiös orien .
tierte Sozialisten gegen den marxistischen Materalismus
Front machen , wenn sie ihre eigene Mitarbeit am Sozialismus
von der Verleugnung dieses materialistischen Faktors abhängig
machen, so nur deshalb, weil sie die marxistische Geschichtstheo¬
rie mit diesem naturwissenschaftlichen Materialismus identi¬
fizieren . Ehensowenig aher hat diese zu tun mit irgendwelcher
materialistischen und « udämonistischen Ethik und Moralphilo¬
sophie , mit irgendwelcher Lustethik und Nützlichkeitslehre, wo¬
nach alle Geschichte , alles menschliche Handeln , Individual - wie
Gemeinschaftshandeln, auf materielle egoistische Gewinn - oder
Genutztriebe zurückgeführt und der Kern aller Geschichte in
der ökonomisch-sozialen Jnteressenlage des Einzelnen gesehen
wird, was zur Folge hätte , daß alles soziale Hingabe -Handeln ,
alles Opfertum des sittlichen und religiösen Lebens verneint
wird, so groß auch die Bedeutung ist, die der Marxismus der
sozialen Jnteressenlage des Einzelnen und gesellschaftlicher
Gruppen als Motor ihres sozialen Handelns ^ zuerkennt , so
verneint er nicht nur nicht die sogenannten „höheren", geistig
idealen Motive des geschichtlichen Handelns , sondern er sieht
auch in dem Interesse nicht das eigentliche Kernproblem der
materialistischen Geschichtstheorie. Damit find wir rein
negativ bis zur klaren Problemstellung vorgedrungen . Die
materialistische Geschichtstheorie ist keine Naturphilosophie .

Bekanntlich suchen die -Franzosen die Eisenbahner mit ' den
größten Versprechungen in bezug auf Sicherstellung ihrer An¬
wartschaften, auf Beförderung und auf Bezahlung in die „Re.
gie" zu locken . Run ist ja längst bekannt, daß die Bezahlung
nicht nur weit hinter den Versprechungen, sondern auch er¬
heblich hinter der Bezahlung der Reichsbahn zurückbleibt. Daß
aber auch die Verwendung nur nach Willkür geschieht, be¬
weisen folgende Nachrichten :

Nach Mitteilungen aus Trier und Umgegend werden die
wenigen übergelaufenen Bediensteten des Zugbegleitdienstrs
zu den niedrigsten Dienstverrichtungen herangezogen. So
wurde auf dem Bahnhof Karthans ein übergelaufener älter -?
Zugführer beobachtet , welcher gezwungen war , die Bahnsteige
mit dem Besen zu fegen. Ein Marokkaner mit aufgepflanztem
Seitengewehr folgte ihm auf dem Fuße und beaufsichtigte bte
Arbeiten . Ein anderes Beispiel Or das Schicksal von Ber -
rätern gibt ein Vorkommnis in Wengerohr . Tort hatten drei
Bahnbedienstete, und zwar 3 Brüder mit Haus und Grunv -
besitz, bei den Franzosen Dienste angenommen , weil ihnen
außer hoher Bezahlung versprochen worden war , in Wenge¬
rohr bleiben zu dürfen . Unmittelbar nach der Dienstverpflich»
tung erhielten sie den Befehl, Dienst auf einem Bahnhof im
Ruhrgebiet zu tun . Ihre Einwendungen wurden scharf zu-
rückgewiesen . Da sie ihres Grundbesitzes wegen dem Befehl
nicht nachkamen , müssen sie mit ihrer Verhaftung oder Aus¬
weisung rechnen .

Weimar , 26. Mai . Die Verhandlungen zwischen den Sozial -
demokraten und Kommunisten über die Bildung einer reine »
Arbeiterregirrung in Thüringen , find von den Sozialdemokra¬
ten mit der Erklärung abgebrochen worden, daß die von den
Kommunisten für ihren Eintritt in die Regierung gesiellteN

.Bedingungen , die völlige Selbstaufgabe der Sozialdemokrati¬
schen Paxtei in sich schlössen, was natürlich unannehmbar sei.
Da auch - die Kommunisten sich dessen bewußt gewesen sein
müssen, hätten sie gar nicht den ernsten Willen gehabt, zu
einer Verständigung mit den Sozialdemokraten zu gelangen.
Die Stellung der sozialdemokratischen Regierung in Thürin¬
gen ist dadurch erschüttert, da ihr die Kommunisten die bishe¬
rige Unterstützung verweigern .

Leipzig, 25. Mai . Gegen den Schriftsteller Dr . Hoffmann -
Kutschke wurde heute vor dem Staatsgerichtshof wegen Be¬
schimpfung des damals noch lebenden Ministers Rathenau ,
Bei -bimpfung der republikanisch-n Regierung und der deut¬
schen Reichsfarben verhandelt . Es handelt sich um zwei Bro¬
schüren , die 1919 und 1920 geschrieben wurden und in anti¬
semitischen Hetzton gehalten sind und die bekannten Beschuldig
gungen der Deutschvölkischen enthalten . Von der Anklage der
öffentlichen Verbreitung der erneu Broschüre wurde er sreige,
sprachen , da bekundet worden war , daß sie nicht öffentlich ver¬
kauft, sondern nur an Bekannte abgegeben worden war . We¬
gen der Verbreitung der zweiten Broschüre dagegen wurde er
für schuldig im Sinne der Anklage befunden und zu 3 Mo¬
naten Gefängnis und 168660 Mark Geldstrafe verurteilt . Die
Vorwürfe gegen Rathenau , daß er die Kriegsgesellschaften nur
organisiert habe, um Deutschland zu vernichten, und die gegen
ihn mitgerichteten allgemeinen Beschuldigungen, daß das Ju¬
dentum den Krieg verschuldet und seinen unglücklichen Aus¬
gang herbeigeführt habe usw. , sei ungefähr das schändlichste,
was einem führenden Manne vorgeworfen werden könne. Der
deutschvölkische Teil der Zuhörerschaft nahm das Urteil mit
Äußerungen des Mißfallens auf .

Warschau, 26 . Mai . In der heutigen Sejmsitzung ist der
Antrag eines Mißtrauensvotums für das Kabinett Sikorski
mit 279 genen 117 Stimmen beschlossen worden.

Wadiscbe Übersicht .
Mirtscbsttlicbe Mocbenscbau

nach dem Stand vom 25 . Mai 1923 .
DZ . Geldmarkt . Die Lage des Geldmarktes wird immer

verzweifelter . Vorübergehend in dieser Woche stand der Dol¬
lar schon auf 60 000 und verharrte schließlich auf 55—56 000
Mark . Kein Wunder , daß die deutsche Valuta jetzt bis auf den
Stand der österreichischen beruntergesunken ist . Vor dem
Krieg kosteten 100 deutsche Mark 125 österreichische Kronen

keine naturwissenschaftliche Metaphysik oder Antimethaphysik,
aber auch keine Moralphilosophie. Die eigentliche geschichts¬
theoretische, soziologische Leistung des Marxismus wird um so
klarer , je mehr man ihn von diesem philosophisch -methaphysi-
schen Materialismus abrückt. In diesem Sinn hat Max
Adler Recht) wenn er, was natürlich mur mit einer gewissen
Übertreibung zu verstehen ist, sagt, daß der geschichtstheore¬
tische Kern des marxistischen Materialismus nichts darüber
aussagt , von welcher Philosophie er überbaut oder unterbaut
sein kann. Der Verfasser vorliegender Schrift möchte nicht
ganz so weit gehen ; «r ist der Auffassung, daß nur der wiffen-
schaftstheoretische und wiffenschastskritische Begriff der Philo¬
sophie , den Kant in seiner transzendentalen Methode geschaf¬
fen hat , in seiner systematischen Durchführung auch der mar¬
xistischen Geschichtstheorie gerecht werden kann, ganz abgesehen
von den zahlreichen Ansätzen materialistischer Geschichtsbetrach-
tunq . die sich in den verschiedenen geschichtsphilosophischen
Schriften Kants selbst finden . Der historische Materialismus
ist keine Natur - und Moralphilosophie, sondern eine Geschichts -
und Gesellschaftstheorie. Auch bei ihm handelt es sich aller¬
dings um das Verhältnis eines Ideellen und Reellen, aber in
einer ganz bestimmten Form , und wer diese übersieht, wer sie
unberücksichtigt läßt , der dringt nicht bis zum Kern vor . Es
handelt sich hier nämlich um die Fundamente und Bewegungs¬
gesetze der geschichtlichen Entwicklung der menschlichen Gesell¬
schaft. Der Anfatzpunikt dies Materialismus
ist der Mensch und zwar als vergesellschafte¬
ter Mensch , der Mensch nicht in irgend einem
abstrakt philosophischen Sinne , sondern der
Mensch , eingestellt in bestimmte Gesell¬
schaft s zu s a m m en h äug e, in bestimmte Arbeits -
Rechts - und Kulturzusammenhänge . Den Zu-
sammenhang und die inneren Beziehungen dieser verschiedenen
Vergesellschaftssphären, ihre Gestaltungs - und Bewegungsprin¬
zipien zu erforschen, daß ist die klar ausgesprochene Aufgabe,
welche die materialistische Geschichtsphilosophie sich gestellt hat,
das sind die Fragen , auf die sie eine Antwort zu geben versucht.

Landestheater . In der Mittwoch-Aufführung für die Volks -
bühne httte Frau Olga Edelmann die Titelrolle als
Gast übernommen . Ihr Spiel stand, auch wenn man an d,e
eindrucksvolle Wiedergabe durch die jugendliche Heldin unsere »
Landestheaters denkt, auf hoher Stufe . Würdige , königliche
Haltung vermählten sich glücklich mit wohllautender Sprach-
technik. So gelang ihr die Begegnungsszene im Park , die
hohe Anforderungen an die Darstellungskraft der Heldin stellt,
nicht übel . Auch der Auftritt im 5. Akt ( „bereit zur Ewigkett
zu gehen"

) , bot noch einmal Gelegenheit, die ganze Gestal»
tungskrast der Schauspielerin für den inneren Kampf ui»
Schmerz und dessen Auflösung wirkungsvoll zu entfalten .



« fei ftn & WK S- raü « so W* it . noch ggltpn
Warf 6000 Kronen . Die politischen Ereignisse , insbeson -

!« , die Unterbindung der deutschen Volkswirtschaft durch daS
«^ „ »ättilb -belgische Raubsystem und unsere eigene innere Zer -
fch . enbeit, Hilden die Ursachen dieser entsetzlichen Erscheinung .
Nn immer weiteren Kreisen setzt sich die Überzeugung durch ,
Safe unser politischer und wirtschaftlicher Untergang nicht mehr
« ,, : »ubalten ist, wenn nicht in letzter Stunde etwas Autzerge -
- .^ nlickes geschieht. Im einzelnen kosteten 100 deutsche Mark
« n 24 Mai in Zürich 0,0089 (am 17. Mai 0,0119 ) Franken ,
«n Amsterdam 0,0046 (0,0056 ) Gulden , in Stockholm 0,076
« .099) Kronen , in Wien 125 ( 156 ) , in Prag 630 (760) Kronen
Sb in Reuyork 0,001914 (0,002114 ) Dollar .

Bätfe . Die Katastrophenhauffe setzt sich fort . Man kauft
Wieder blindlings und treibt die Kurse zum Teil über 100 000

Prozent hinaus mit der Begründung , datz die Effektenkurse
pnmer noch nicht der Geldentwertung angepatzt seien . Die
» lucht vor der Mark veranlaßt das Publikum , nach jedem be¬
liebigen Börsenpapier zu greifen . Auch in dieser Woche gilt
der Satz , datz die Bewegung an der Börse noch viel stürmeri -
Ichere Formen angenommen hätte , wenn nicht ein starkes Mitz -
jrauen gegen die überspannte politische Lage bestände . Die
glänzenden Abschlüffe verschiedener grotzer süddeutschen Aktien¬
gesellschaften aus verschiedenen Industriezweigen bildeten
gleichfalls eine starke Anregung für die Spekulation und das
kauflustige Publikum .

Produktenyrarkt . Schon am Montag sind die Heu - und
tztrohnotierungen um 1—2000 Mark gestiegen . Inzwischen
hot auch der Mehlpreis der Süddeutschen Mühlenvereinigung
hon 300 000 auf 340 000 innerhalb 14 Tagen , also um 90 000
Mark pro Doppelzentner angezogen . Das gibt teueres Brot .
Am 24 . Mai notierten in Berlin Weizen 96 000 (plus 12 000 ) ,
Roggen 86 000 (plus 10 OM) , Gerste 77 OM (plus 11 OM), Ha -
fer 73 OM ( plus 11 OM) , Mais 89 MO (plus 13 OM) und Mehl
295 000 (plus 45 000 ) Mark . Der Unterschied zwischen dem
« rddeutschen und süddeutschen Mehlpreis fällt auf ; aus der
Fracht des ausländischen Getreides allein ist er uicht zu erklä¬
ren .

Warenmarkt . In wildem Wirbel steigen die Preise für alle
Warengattungen . Es ist kein Halten mehr . Jede Übersicht
geht verloren . Die großen Syndikate erhöhen ihre Multipli¬
katoren und die kleinen Verbände folgen nach . Der einzelne
Unternehmer ist machtlos , der Kaufmann ein Spielball der
wilden Wogen . Die Folge ist eine ungeheuere Verteuerung
des Lebens , die ihrerseits Lohnerhöhungen bedingt , worauf
hie grotzen Syndikate einen neuen Grund haben , ihre Preise
wieder hinaufzusetzen und so weiter und so weiter . Zentner¬
weise wird das Papiergeld vermehrt , und es ist bald so weit ,
haß man um 1000 M . nichts mehr kaufen lanm Also haben
wir , wie auch die Devisenkurse aufweisen , jetzt komplett öster¬
reichische Zustände . Im Westen gibt es schon Unruhen . Der
Süden ist bis jetzt verschont geblieben , aber lange darf die Wa¬
renverteuerung nicht weitergehen , sonst wird der Hunger und
die Not stärker als die Vernunft und Staatsordnung . Die
Astbeits - und Ernährui ^gsministerien sind wie Vogelscheuchen -
auf die die Spatzen sitzen. Wären sie nicht meist in bestimmten
Händen , das Geschrei mützte man hören . Wir befinden uns
in einer Sackgasse , aus der es kaum einen anderen , als einen
gewaltsamen Ausweg gibt . Die Rekordpreise der vorigen
Woche sind schon wieder um 35 Prozent und noch mehr gestie¬
gen . Der ehrliche Kaufmann findet sich nicht mehr zurecht . —

Biehmarkt . Das Unmögliche und Unwahrscheinliche ist doch
Ereignis geworden . Die Viehpreise , sowohl die für Nutz - als
auch für Schlachtvieh sind nochmals ganz bedeutend gestiegen
und scheinen ihren Höhepunkt immer noch nicht erreicht zu
haben . - Fleisch können nur mehr reiche Leute esien . Wo blei¬
ben die fliegenden Marktgerichte ? Was liegt daran , wenn ein
paar Verhaftungen zuviel vorgenommen und einige unserer
geschätzten Zeitgenoffen beim Viehhandel für etliche Stunden
ihrer Freiheit beraubt werden , auch wenn ihnen nicht sofort
die volle Schuld naö^ uweisen ist . Das wäre doch wahrhaftig
das kleinere Übel . Aber auch den Landwirten und Viehhaltern
mutz immer wieder gesagt werden , datz sie nicht berechtigt find ,
die auf den Viehhöfen bezahlten Preise nu » auch von den
Viehhändlern selbst zu verlangen , wenn diese aufs Land hinaus
kommen . Denn die Viehhofspreise enthalten die Fracht , den
Gewichtsverlust und die «Geschäftsspesen .

Holzmarkt . Das Geschäft nimmt schnell zu , die Preise stei .
gen rapid . *

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank u . Post
erfolgt vom 28. d . Mts . ab bis auf weiteres , zum Preise von
200 000 M . für ein Zwanzigmarkstück , IM OM M . für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt . Der Ankauf von Reichssilbermünzrn durch die
Reichsbank und Post erfolgt bis auf weiteres zum 4000fachen
Betrage des Nennwertes .

Die neue Auskubr - LreMste .
Von der Handelskammer wird uns geschrieben : -Die schon

Sit geraumer Zeit von der Reichsregierung angekündigte »e-
nntmachung über die erleichterte Ausfuhr grwiffer Waren

ist nach Mitteilung der Handelskammer Karlsruhe nunmehr
nebst der zugehörigen Ausfuhrfreiliste im Reichsanzeiger Ar .
117 vom 23. Mai d. I . erschienen . Durch diese Bekanntmachung
ist für die nachstehend genannten Waren unter den unten an¬
geführten Bedingungen die allgemeine Ausfuhrbewilligung er¬
leilt : Erzeugnisse der Land - und Forstwirtschaft , mineralische
oder fossile Rohstoffe , Mineralöle ; zubereitetes Wachs , Seifen
«usw . ; chemische und pharmazeutische Erzeugniffe usw . ; tierische
und pflanzliche Spinnstoffe und Waren daraus ; Mensthen -
haare , zugerichtete Schmuckfedern , Fächer und Hüte ; Leder
und Lederwaren usw . ; Kautschukwaren , Besen , Bürsten , Pin¬
sel und Siebwareu ; Waren aus tierischen oder pflanzliche, »
Schnitz - oder Formerstoffen ; Papier » Pappe und Waren dar¬
aus ; Bücher , Bilder , Gemälde ; Waren aus Steinen oder an¬
dern mineralischen Stoffen (mit Ausnahme der Tonwaren ) so¬
wie aus fossilen Stoffen ; edle Metalle und Waren daraus ;
unedle Metalle und Waren daraus ; Maschinen , elektrotech¬
nische Erzeugnisse ; Fahrzeuge ; Feuerwaffen ; Uhren ; Ton -
Werkzeuge ; Kinderspielzeug .

1 . Die Preisstellung hat in ausländischer Währung zu er¬
folgen . Als ausländische Währungen sind diejenigen folgender
Länder zugelassen : England , Dänemark , Schweden , Norwegen »
Holland , Schweiz , Frankreich , Luxemburg . Belgien , Spanien ,
Portugal Italien , Finnland , Tschechoslowakei , Vereinigte Staa¬
ten von Amerika , Kanada , Süd - und Mittelamerika , Japan ,
China , Persien , Ägypten , sowie die der Kolonien und Protek -
torate dieser Länder . Der Reichskommissar kann auch ander ,
wertbeständige Matzstäbe für die Preisstellung zugelaffen .

2. Vom Gegenwert sind mindestens 40 Prozent in Zahlungs¬
mitteln der vorgenannten ausländischen Währungen unver¬
züglich nach Eingang der Reichsbank nach Matzgabe ihrer all¬
gemeinen Geschäftsbedingungen anzubieten .

8 . An Stelle der bisher erforderlichen Ausfuhrbewilligung
Hat der Exporteur der Ausfuhrsendung eine Deviseuabliefe -
rungserklärung beizufügen , für die Formulare bei der Handels¬
kammer Karlsruhe , Karlstratze 10, erhältlich sind .

Die Bedingung der Ablieferung des Mindestbetrages von
l- V Prozent in ausländischen Zahlungsmitteln entfällt

» ) für die von Händlern getätigten Ausfuhrgeschäfte , bei
welchen dem deutschen Lieferer die Ausfuhrware in aus¬
ländischer Währung bezahlt wird .

b ) ffüx denjenigen , Teil des . Exportgegegwerfes . .der auf
Grund englischen Gesetzes (recovery -act ) einbehalten wird ,
mit anderen Worten , eine Devisenablieferungspflicht be¬
steht nur für den entsprechenden prozentualen Teil der
restlichen 74 Prozent des Ausfuhrwertes .

Alle Waren der neuen Freiliste werden automatisch ausfuhr -
abgabenfrei und unterliegen keinerlei PreiSprüfung . Die
Presseabgabe ist für diese Waren vom 27 . Mai 1923 ab ttt
Marken zu kleben .

Ausnahmen allgemeiner Art oder im Einzelfall von dieser
Regelung zu gewähren , bleibt dem Reichskommiffar für Aus -
und Einfuhrbewilligung Vorbehalten .

Zuwiderhandlungen werden mit Geld - oder Freiheitsstrafen ,
unter Umständen auch Warenbeschlagnahme , bestraft . Die Be¬
kanntmachung tritt mit dem 27 . Mai 1923 in Kraft ."

Irurze Nachrichten aus Kaden .
Berkehrssperren .

Beim Güteramt Karlsruhe werden in der Zeit vom 28 . bis
30 . Mai leere Packmittel (leere Kisten , Fäffer usw . ) nicht an¬
genommen .

* Rr . 23 deS Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat
folgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung : des
Staatsministeriums : der Vollzug des Landeskirchensteucrg «»
sctzes ; der Vollzug des Ortskirchensteuergesetzes ; des Minist -
riums des Innern : der kleine Grenzverkehr mit der Schwerz ,
hier Kraftwagenderkehr ; Gebühren der Leichenschauer ; des Ar¬
beitsministeriums : den Vollzug der Verordnung über die Ver¬
teilung der Gemeinlast bei Krankenkassen .

DZ . über dir Entwicklung des landwirtschaftlichen Geaoffen -
fchaftswesens . Gewaltige Zahlen , die Aufschluß geben über die
Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens in
Baden , finden wir im neuesten Heft der „ Mitteilungen des
Badischen Statistischen Landesamtes " veröffentlicht . Darnach
zählte der im Jahre 1M8 gegründete Genossenschaftsverband
des Badischen Bauern -Vercins , der ein Glied der im Jahre
1885 gegründeten Badischen Bauernvereins -Organisation dar¬
stellt , am 1. April des Jahres 1826 eingetragene Genoffen¬
schaft , und 193 „ Ortsvereine dmit Warenbezug "

, zusammen
1018 Vereinigungen mit über 1M0M Einzelmitgliedern , die
größtenteils auch dem über 125 0M Mitglieder zählenden Bad .
Bauernverein angehören . Er stellt sich somit heute hinsicht¬
lich der Mitgliederzahl an die Seite der größten deutschen Ge¬
nossenschaftsverbände . Ein Bild seiner wirtschaftlichen Be¬
deutung geben die Umsatzzahlen seiner Zentralgenoffenschaft , die
im letzten Jahre (in runden Zahlen ) umgesetzt hat : 2 Millio¬
nen Zentner Kunstdünger , 4M 0M Ztr . Mehl , 350 000 Ztr , Fut¬
termittel , 250 M0 Zentner Saatgut ; ferner wurden noch in
großem Umfange Salz, . Kohlen , Holz , Heu , Stroh und Torf¬
streu vermittelt . Der eigene Getreideumsatz (ohne den der
Verbandsvereine ) betrug 1M0M Zentner . An Kartoffeln wur¬
de» 140 0M Zentner cm die Verbraucher geliefert , des weitern
grötzere Mengen Kraut , Möhren usw ., ferner 1 Million Eier .
Maschinen wurden im Werte von über 41 Millionen Mark ad -
gesetzt . Lager waren am 1. Januar d. I . 66 vorhanden . Die
Bad . Bauernbank hatte im letzten Jahre einen Umsatz von
331h Milliarden Mark , im ersten Vierteljahr 1923 von 62 Mil¬
liarden Mark .

DZ . Vom Heuberg- 27 . Mai . Für den Heuberg wird eine
umfangreiche Propaganda durchgesührt . Auf den Paffagier -
dampferu einer grotzen Schiffahrtslinie wird , laut „Konstan -
zer Zeitung "

, durch kurze , klare Prospekte den Passagieren
Aufklärung zuteil , und aus Sammlungen der Passagiere sind
bisher rund 5 Millionen Mark eingegangen . Der Reichspräsi¬
dent hat 2 Millionen Mark überwiesen , andere Freunde der
Kinderfürsorge auf dem Heuberg haben bisher 2 Millionen
gespendet . Im Rahmen des deutschen Volksopfers sind bisher
aus Baden und Württemberg grotze Lebensmittelsendungen
eingegangeu . Die eingelaufenen Beträge werden nur zum
Teil als Zuschüsse für den Betrieb verwendet , im übrigen wer¬
den dafür Bekleidungsstücke angeschafft , da die Ruhrfinder
sehr oft in dieser Hinsicht vollkommen unzureichend versehen
sind . Es soll ein gewiffer Grundstock an Bekleidungsstücken
geschaffen werden , in besonderen Fällen sollen aber auch die
Kinder die ihnen gegebenen «Schuhe . Kleider usw . mibnehmen .

DZ . Müllheim, 27 . Mai . Der Bürgerausschuß wird in seiner
nächsten Sitzung eine Vorlage zu genehmigen haben , wonach
Müllheim in die Zahl der grotzen Gemeinden eingereiht wird .
Die Begründung hierzu zählt die Vorteile auf , welche den gro¬
tzen Gemeinden vom Standpunkte der Selbstverwaltung ge¬
boten sind . — Eine zweite Vorlage betrifft die Zuschüsse
zum Betrieb der Lokalbahn Müllheim —Badenweiler . Hiernach
werden die Gemeinden Badenweiler , Oberweiler , Niederwei -
ler und Müllheim zur Aufrechterhaltung des Lokalbahnbetrie¬
bes bis zum Wide des Jahres Zuschüsse leisten , unter der Be¬
dingung , datz mindestens die Bürgermeister von Badeuweiler
und Müllheim Mitglieder des Auffichtsrates der Gesellschaft
sind .

DZ . Lörrach , 25 . Mai . Der bisherige Stadtrechtsrat Dr .
Heinrich Graser , der von den bürgerlichen Parteien aufgestellt
war , ist fast einstimmig zum zweiten Bürgermeister gewählt
worden . Gegenvorschläge waren nicht gemacht . Die Sozialde¬
mokraten hatten sich an dem Wahlakte nicht beteiligt .

Aus der Landeshauptstadt .
Die Gebnvten der Stadt Karlsruhe im Jahre 1922.

(Mitgeteilt vom städtischen Statistschen Amt ) .

Der Geburtenausfall , den der Krieg im Gefolge hatte , hört
mit Juli 1918 auf . Im August 1919 war die Zahl der Le-
bendgeborewen (die Totgeborenen sollen zunächst außer Be¬
tracht bleiben ) um 95 größer als im Juli . Während im
August 1918 142 Kinder geboren wurden , waren es im Jahre
1919 im August 268 , im September 316, Oktober 331 , Novem¬
ber 340 und Dezember Ml , zusammen 400 mehr als in den
gleichen Monaten des Jahres 1914 . Die Novemberziffer ist
die höchste, die hier jemals meinem Monat festgestellt worden
ist. Wenn auch seitdem die Zahl der Lebendgeborenen zurück¬
geht . zunächst !hielt sie sich immer noch auf grotzer Höhe . In
den einzelnen Monaten des Jahres 1920 schwankte sie zwischen
250 und 329 , 1921 zwischen 243 und 313 und 1922 zwischen
199 und 275 . «Schon aus diesen Spannungsziffern erkennt
man , wie wir uns vom Kinderreichtum der Zeitspanne August
1919/März 1920 entfernen . Rach Kalenderjahren betrachtet ,
ergeben sich für 1920 3371 Lebendgeborene , für 1921 3212 ,
Kür 1922 nur noch 2870 . Stellen schon die Jahre 1920 und
1921 nicht die des grötzten Kindersegens dar — die Zeitspanne
1907 bis 1910 weist im jährlichen Durchschnitt höhere Kinder¬
zahl auf — so haben wir im Jahre 1922 , vor allem in seiner
zweiten Hälfte , die Vorkriegszeit nach unten bereits überschrit¬
ten . Denn 1912 zählte man 3001 Lebendgeborene , 1913 2882
und 1914 2926 . Im Jahre 1922 wurden nur noch so viel Kin¬
der geboren wie etwa im Jahre 1990, als Karlsruhe um rund
40 000 Einwohner kleiner war . Damals entfielen auf je 1000
Einwohner 30 Geburten , 1922 waren es noch nicht 21 . In der
Reih « der Jahre nach 1900 war bisher (von der unter der Ein¬
wirkung des Krieges stehenden Zeitspanne abgesehen ) 1913
das Jahr , das die wenigsten Geburten aufzuweisen hatte .
Jetzt ist sein Minus -Rekord vom Jahre 1922 überholt worden .

Und . in derr- ersten 4 Monaten d«» (Jahres 1923 hatdiefer Rück¬
gang weitere . Fortschritte . gemacht . . Schon bis Ende April feh¬
len selbst gegenüber d«m , wie bereits erwähnt, - bis 1921 ge-
burtenärmsten Jahre 1913, 81 Kinder . Die Kurve der Ge -
burtenzahl hat also ihre in den letzten 5 Jahren vor dem Kriege
schärfer als vorher nach unten eingestellte Richtung nach einem
kurzen Ansteigen von knapp 3 Jahren wieder ausgenommen .
Diese Aufwärtsbewegung gleicht nur zu etwa einem Viertel den
durch den Krieg hervorgerufenen Geburtenausfall wieder aus .
Nimmt man an , datz, wäre der Krieg nicht ausgebrochen , auch
von Mai 1916 an (vorher konnten die Einwirkungen des Krie¬
ges sich nicht zeigen ) bis Ende 1922 die jährliche Zahl der Le¬
bendgeborenen ebenso grotz gewesen wäre wie im Jahre 1914,
so wären in der Zeit vom Mai 1915 bis Juli 1919 12 4M
Kinder lebend geboren . In Wirklichkeit waren es nur 8326 ;
somit ergibt «sich ein Ausfall von 4110 . Demgegenüber steht
das Plus von 1013 Lebendgeborenen ( 11010 statt 9997 ) aus
der Zeit August 1919 bis Ende 1922. Demnach beträgt der
Bevölkerungsverlust als Kriegsfolge allein auf der Seite der
Geburten rund 3100 Personen . Eine Verminderung diese»
Verlustes dürfte kaum noch eintreten , da nicht anzunehmen
ist, datz die seit Mitte 1922 selbst über das Friedcusmatz hin »
aus eingetretene Verschärfung des Geburtenrückganges in den
nächsten Monaten zum Stillstand kommt . Als Ursachen die¬
ser Verschärfung ergeben sich unschwer die der Begründung
und Vergröherung einer Familie sich entgegenstellende Woh¬
nungsknappheit und in erster Linie die immer schneller zu -
nehmende Geldentwertung , die ja Familien mit Kindern in
besonders hohem Matze zu spüren haben und unter ihnen wie¬
derum diejenigen , die, nicht durch Krankenversicherung gedeckt,
alle mit der Geburt einer Kindes verknüpften Kosten selbst zu
tragen haben . Selbst eine normal verlaufene Entbindung
dürste samt den allereinfachsten Anschaffungen für Mutter
und Kind zurzeit einen Aufwand von mindestens 150 000 M .
erfordern ; bei Komplikationen oder bei Inanspruchnahme
eines Wöchnerinnenheims — die jetzt, zurzeit der Wohnungs -
enge und des Dienstbotenmangels , häufiger als je nötig wäre
— wird diese Summe schnell aufs Doppelte ansteigen .

Mit der Zahl der Lebendgeborenen ging auch die Zahl der
Totgeborenen zurück . Von 116 im Jahre 1920 auf 83 im Jahre
1921 und 79 im Jahre 1922 . Auf je 100 Lebendgeborene ent¬
fielen in den Jahren 1920 bis 1922 3,4 bezw . 2,6 bezw . 2,8
Totgeborene gegenüber meist 3 und mehr in den letzten Jahren
vor dem Krieg . Auch der Anteil der unehlichen Geburten hat
sich in den letzten Jahren verkleinert . Die verhältnismäßig
«niedrigste Zahl weist das Jahr 1902 auf . Damals kamen auf
je 100 eheliche Geburten 12,7 uneheliche . Seitdem stieg die
Ziffer fast stetig ; erst langsam , ab 1908 schneller, bis sie im
Jahre 1918 auf 22,2 angelangt war , um dann wieder allmäh¬
lich zu sinken bis aus 16,6 im verfloffenen Jahre , in dem 416
unheliche Geburten zu verzeichnen waren gegen 472 im Jahre
1921 und 632 im Jahre 1920. Im Jahre 1910 bis 1914 waren
es 461 bis 491 . — Endlich die Mehrlingsgeburten . Im Jahre
1920 erfolgten 54, 1921 37 und 1922 26, alles Zwillingsgebur¬
ten bis auf je 1 Drillingsgeburt im Jahre 1921 und 1922 . Von
je 1000 Geburten waren in den Jahren seit 1901 8,1 bis 16.8
Mehrlingsgeburten . Die für das ganze Reich berechnete Zif¬
fer , bei der sich die Zufälligkeiten der einzelnen Gebietsteile
ausgleichen , ist erheblich beständiger ; sie bewegt sich in dey
Zeitspanne 1901/1919 zwischen 12,5 und 13,6.

Die geburteneinschränkend wirkenden Tatsachen machen sich
natürlich nicht nur in Karlsruhe bemerkbar , sondern überall
im Reich , und zwar im allgemeinen um so stärker , je grötzer
die Stadt , am schärfsten also in den Grotzstädten , am wenig - »
sten auf dem Lande . In 46 Grotzstädten ging die auf 1000
Einwohner berechnete Zahl der Lebendgeborenen zurück von
22,3 im Jahre 1920 auf 20,1 im Jahre 1921 und 17,3 im Jahrs
1922 — in Karlsruhe von 24,4 auf 23,4 und 20,7. In Karls¬
ruhe find also die Verhältnisse zurzeit weniger bedenklich als
in andern der in die Statistik einbezogenen Grotzstädte . Wie
weit die allgemeine Grotzstadt -Geburtenziffer bereits gesunken
fft , geht daraus hervor , datz sie — wie das Statistische Reichs -
amt in seiner Zeitschrift „ Wirtschaft und Statistik " mitteilt —
im Jahre 1922 um 4,2 niedriger als die für die grötzten eng¬
lischen Städte ermittelte und im Jahre 1921 nur noch um 1,6
höher als die Geburtenziffer der 6 französischen , regelmäßig
über ihre Bevälkerungsvorgänge berichtenden Grotzstädte . Wir
wären also von dem französischen Zustande des beinahe Still -
stehends der natürlichen Bevölkerungsvermehrung gar nicht
mehr so weit entfernt , wenn nicht die für das ganze Reich
berechnete Geburtenziffer erheblich höher wäre als die für
ganz Frankreich . Dr . D

* Landestheater . Das für die Volksbühne neueinstudiecre
«Schauspiel „Der Strom " von Max Halbe geht am Dienstag ,
den 29 . Mai zum erstenmal in Szene . In den Hauptrollen
wirken die Damen Ermarth , Frauendorfer , Genier und die
Herren Bürkner , Gemmecke , Paschen und Litsch. Spielleitung :
Otto Kienscherf . — Karl Sternheim ? grotesk -satirische Komödie
„Bürger Schippe ! " wird am Mittwoch , den 30. Mai , von Felix
Baumbach inszeniert , mit den Damen Clement und Noor man ,
sowie den Herren Dahlen (in der Titelrolle ), Endlein , Hücker,
Müller , v . d. Trenck -Ulrici , Max «Schneider und Brand zur
Erstaufführung kommen .

* Spende . Herr Kunstdruckereibesitzer Arthur Albrecht , inj
Firma Arthur Albrecht & Cie ., hat anläßlich seines 25jährigen
Geschäftsjubiläums und seiner silbernen Hochzeit dem Ver¬
kehrsverein eine Geldspende überwiesen , und aus dem gleiches
Anlatz dem Oberbürgermeister eine größere Spende überreicht ^
die dem Waisenhaus überwiesen worden ist.

Literarische Neuerscheinungen .
GefellschastSlehre . Hauptprobleme der philoso¬

phischen Soziologie . Bon Dr . Alfted Bierkandt , Pro¬
fessor der Soziologie und Phllosophie an der Universität Ber¬
lin . (Verlag Ferdinand Enke , Stuttgart .) — Den Gegenstand
des Buches bilden die letzten Formen , Kräfte und Tatsachen de»
gesellschaftlichen Lebens schlechtweg und damit Gebilde , die un¬
abhängig von allem historischen Wandel aus den : Wesen der
Gesellschaft folgen . In inhaltlicher Hinsicht ergibt sich, datz
alles gesellschaftliche Leben einen spezifischen inneren Zustand
seiner Träger bedeutet , nämlich eine spezifische innere Ver¬
bundenheit in sich enthält , die von allen Anpaflungs - und
Nützlichkeitsderhältnissen grundverschieden ist. Das Buch will
gleichsam ene Anleitung geben zum Gebrauch richtiger Kate¬
gorien im Bereich des gesellschaftlichen Lebens — will jedem ;,
der sich mit den einschlägigen Tatsachen in irgendeinem Zu¬
sammenhang befatzt , ein Begriffsnetz an die Hand geben und
»hm zu den richtigen Einstellungen der spezifisch sozialen Seite
seines Gegenstandes gegenüber verhelfen . Was das Buch be.
herrscht , das ist der moderne Totalitätsgedanke . Die .
ser Gedanke meint : es gibt Gebilde , bei denen das Ganze
alle Einzelheiten kausal bestimmt . Jedes Ganze ist dabei etwags
völlig Individuelles oder sogar eine ausgesprochene Individua¬
lität , also etwas Einmaliges und Einzigartiges , das jedesmal
seinem eigenen (singulären ) Gesetz untersteht , und dessen Ent¬
wicklung insbesondere sich nur aus seinem persönlichen Gesetz
heraus verstehen und nicht in der analytischen Form der ratio¬
nalen Wissenschaften aus allgemeingültigen Gesetzen (additiv )!
ableiten laßt . Jeder Historiker , Soziologe und Politiker , wich
überhaupt jeder wirklich Gebildete , sollte dieses gediegene unq
bedeutende Werk gelesen haben .
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Bei der am 25 . Mai durch daS Badische Notariat in

in Mannheim stattgefundenen Verlosung für daS Jahr
1923 unserer 4°/, igen Schuldverschreibung vom Jahre
*911 sind folgende Stücke zur Heimzahlung am 1 . Sep .
tember 1923 gezogen worden :

Lit. A 1« Stücke zu Mt . 8000 -
Nr . 405 , 454, 505, 616, 886 , 1007 , 1011, 1012 , 1094 ,1145, UM . 1820, 2031 , 2254, 2458, 2477.

Lit. B 31 Stücke zu Mk. 1000 .—Nr . 2885, 3044, 3127 , 3181 , 3476, 3484, 3841 , 3979,4039, 4097 , 4104, 4303 , 4431 , 4519, 4522 , 4747 , 4780,4830. 5285, 5445, 5484 , 5645, 5673, 5689 , 6150, 6230,6350^ 6363 , 6486, 6907 , 6909 .
Lit . C 2« Stücke zu Mk. WO—

Nr - 7901 , 8154, 8618, 8833, 8861 , 8959, 9030, 9144,9159 , 9233 , 9430, 9539 , 9939 , 10018 , 10522 , 10744,10800 , 10878 , 11017, 11217, 11223 , 11383, 11476 .Die Heimzahlung dieserSchuldverschreibungen erfolgtab 1 . September 1923 zum Nennwert gegen Auslieferungder Stücke nebst nicht verfallener Zinsscheine und Er¬
neuerungsscheine durch die GesellschaftSkaffe in Mann¬
heim, sowie durch die auf der Rückseite der Zinsscheine
angegebenen Banken.

Rückständig zur Heimzahlung sind folgende Stücke:
Am 1 . September 1918

Lit . B. Nr. 3955
A« 1. September 1919

Lit . A Nr . 853.
w B Nr . 6623 .

Am 1. September 1920
Ltt . A Nr . 697 .

Am 1. September 1921
Lit. B Nr . 3323 , 6972 .

Am 1 . September 1922
Lit . A Nr - 74, 115, 931 .Lit . B Nr . 3740, 3869 , 5037 , 5356 , 5767 , 6638, 6904.Lit . C Nr . 8651 , 9297, 9324.
Mannheim , den 26. Mai 1933 .

Kraftwerk Rheinau Aktiengesellschaft.

Badisches Landestheater .
Dienstag , 29 . Mai. 6l/, ~ 10 Uhr . Sp. I 7000 M.

Abonnement 021 .Th .-Gem . BVB . Nr . 1001 — 1100 und 1501 — 1700.
In der Neueinstudierung und Neuinszenierung

Aida .

d« WWge für Den A« ch»g.
Auf Anordnung des ReichöfinanzministerS wird die

Bewertung der Sachbezüge für beu Steuerabzug im Be-
zirke des Landesfinanzamtes Karlsruhe neu geregelt.Mit Wirkung vom 1 . Juni 1923 an ist die volle freieStation (Verköstigung, Wohnung, Heizung und Beleuch -
tung ) folgendermaßen zu bewerten : S -347

») für weibliche Hausangestellte , Lehrlinge, Lehrmäd
chen und sonstige gering bezahlte weibliche Arbeits
kräfte mit täglich 2000 M ., wöchentlich 14000 M -,monatlich 60000 M -, jährlich 720000 M - ;b) für männliche Hausangestellte , Knechte , männ¬
liche und weibliche Gewerbegehilfen und für Per¬
sonen, die der Angestelltenversicherungunterliegen ,mit täglich 2600 M , wöchentlich 18600 M -, monat¬
lich MOOO M -, jährlich 960000 M . ;c> für Angestellte höherer Ordnung <z. B . Ärzte,Apotheker, Hauslehrer , Hausdamen . Geschäfts-' führer , Werkmeister, Gutsinspekwren ) mit täglich3300M .. wöchentlich 23300 M ., monatlich 100000M.,jährlich 1200000 M.

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuchtung),sondern nur freie Verpflegung gewährt , so betragen die
Wertanschläge nur ‘/« der oben bekannt gegebenen.

Karlsruhe , den 24. Mai 1923 .
Laudcsfiuauzamt , Abteilung für Besitz- und Berkehrssteuer»,vr . Gutmann .

Moiung oon WldmWMW».
Von der 3'/, °/,igen Anleihe der StadtgemeindeNeustadt im Schwarzwald vom Jahre 1885 wurden beider Ziehung am 14. Mai 1923 durch daS Los zurHeimzahlung auf 1 . Dezember 1923 bestimmt die Teil-

schuldverschreibungen:
Lit . A Nr . 25, 35 und 145 über je 1000 M . ;Lit . B Nr . 12 über 500 M . ;Lit . C Nr . 56 über 200 M.

Die Kapitalbeträge können vom 1 . Dezember 1923an bei der Stadtkasse hier in Empfang genommenwerden. Von diesem Tage an hört die Verzinsung auf .R e u st a d t , den 23 . Mai 1923 . S .493
Der Gemeiuderat .

SüraetL WispslW
Stllitize Sttichtsbarkeit.
<5 .361 . Heidelberg. Der

den Erben «der am 10. No¬
vember 1920 in Heidel¬
berg verstorbenen Privatin
Charlotte Nebel unterm
12. Juli 1921 erteilte Erb¬
schein wiri^ da sich erge¬
ben hat, daß derselbe un¬
richtig ist, für kraftlos er¬
klärt.
Heidelberg, 16. April 1923.

Bad . Notariat Heidck^erg I
als Nachlaßgericht.

WWM

Die «Stelle eines
BenoMWsaWnlen

der Stadt Tiengen (Klett-

gau ) ist alsbald zu beset¬
zen. Besoldung nach Grup¬
pe V . Bewerbungen mit
Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften einseniden cm

Bürgermeisteramt
Tiengen .

Bei der hiesigen Stadt¬
kaffe ist "sofort die Stelle
eines B .490

MmWlItM
zu besetzen . Gehalt nach
Gruppe 5 der Besoldungs¬
ordnung .

Im Kaffen-« und Ge»
meinderechnungsdienst er¬
fahrene Bewerber wollen
ihre Gesuche mit Lehens¬
lauf und Zeugnisabschrift
bis spätestens 5. Juni
1923 bei uns einreichen.

«WaldÄhnt. LS. Mai 1933.
Gemeinderat .

Im Gemeind «. und
ÄrunSbuchwesen durchaus
erfahrener Bb00

RaWM und
SlMblllhhWMlter

mit guten Zeugnissen, 30
Jahre alt , ledig , wünscht
sich in gleicher Eigenschaft
alsbald zu verändern . Ev.
wird auch auf ähnliche
Stellung rm Gemeinde¬
oder Staatsdienst restek-
tiert . Angebote u . B . 50V
an die Exp . der Karlsr .
Zeitung erbeten .

MoIpttQIf.
Bad. Forstamt Stockach

verkauft freihändig aus
hiesigen Staatswaldungen
1220 im Mchten-, garten ,
und LävchenrunAholz in
10 «Losen . (LoS 10 mit
rund 100 km fichtenes
Masteftholz.) Angebote in
Prozenten der Landes -
gruftdpreise «wollen bis
Donnerstag , den 7. Junid. Qj anher eingereicht
werden . Zufchlagsfrist 4
Tage . LoSverzeichniffe
durch das «Fvrstamt .

MchWlltelMW
Die Gemeinde Kirchho¬

fe» verkauft freihändig in
fünf Losen folgendes
Nutzholz:

Los l . 31 Eichen Iv II,
und III . Klaffe mit 60,46
km.

Los II . 56 Eichen IV .
und V. Klaff« mit 35,71
km.

«Los III . 61 Buchen I .,
II V 111. und IV . Klaffe
mit 102,27 km .

Los IV ’Jf . 86 tann .Stäm -
me und Abschnitte I ., II .,
III . und IV . Klaffe mit
?twa 180,00 km.

Los V . 87 kann . Stäm¬
me und «Abschnitte I ., II .,III . und IV . Klaffe mit
180,58 km.

«Verzeichnisse u. nähere
Auskunft durch das Bür¬
germeisteramt . Schriftliche

Angebot« wovon in Pro -
zenten der LandeSgrund -
preise bis Samstag , de»
2. Juni d. I ., mittags 12
Uhr, beim «Bürgermeister¬
amt eingereicht werden .

Kirchhofen, 24. Mai 19i| l .
Das Bürgermeisteramt .

«Binninger ,
Bürgermeister .

des bad . Forstamts Hu¬
chenfeld in Pforzheim für

Kleinhandwerker und
Selbfyx-ebraucher am
Donnerstag , den 7. Juni
d. J „ vormittag » 9 Uhr
im »Beckh" am Marktplatz
in Pforzheim im oberen
Saal gegen Barzahlung
innerhalb 4 Wochen aus
StaatSwaDdistPikt 1, II .
III , V, X—XV : 134 Ei¬
chen, 116 Buchen, 46 Hain¬
buchen, 12 Birken, 7
Ahorn, 6 Erlen ; 14 Dan¬
nen und Forlen , 1895
«Stangen und Stecken ; 40
Ster eichenes u . 37 Ster
«hainbuchenes Nutzschicht¬
holz ; zusammen etwa 340
Fch

'ttneter . S .348
Auszüge können der «ho¬

hen Drucktasten wegen
nicht ausgegeiben -werden.
Anschließend daran wer¬
den unter Zulassung von
Händlern mit vorgeschrie¬
bener «Handelsertaubnis
unter gleichen Bedingun -
gen verkauft : 280 Ster
forlene Nutzrollen I . Kl.
au » Distrikt I, HI ., V.,VH , IX, XII , XIV und
XV.

Hierfür Auszüge gegen
Kostenevsatz erhältlich.
Nähere Auskunft «beim
Forstamt an den Amrsta -
gen (Mittwoch u . Sams¬
tag vormittag ) .

WllholzmMf.
Bad . For stamt Stockach

debkauft freihändig aus
«hieisigen Staatswaldungen
314 Ster fichtenes Papier -
Holz und zwar 133 Ster
I . Kl. -(-über 14 cm ), 99

« ht II . Kl . (10— 14 cm)und 83 Ster III . Kl . (7
bis 10 cm) . Das Holz iffentrindet und ste«ht an gu¬ten Abfuhrwegen . Ange¬
bote wollen bis Samstag
den 2. Juni d . I . anher
eingereicht weiden . Aus¬
kunft durch das Forstamt .
Zuschlagsfrift 4 Tage .

Tfv . 1014 .
$|nnentorif

dn deutschen
Betriebs - EeselWst

Nebenbahnen.)
Mft IWrkung vom 1.

Juni 1928 ab werden ent.
sprechend dem Vorgehen
der «Reichsbahn -die Per¬
sonen- und Gepäcktavife
um rund 100 v . H. und
die Tier - und Gütertarife
um rund 60 v . H . im
Verkehr mit Stationen
der Nebenbahnen Achern.
-Ottenhofen, Biberach—
Oberlharmerslbach, Hat¬
tingen —-Kandern , Krozin-
gent—«MÄn-strrtali—Salz¬

burg , «Mosbach—Muldau,
QberiZchofflenz —Mlligheim
tuttb iOvschw-eier—«E-tten4
heimm-ünster erhöht. Feste
Tarifzuschläge bleiben un¬
verändert bestehen.

Berlin , 34 . «Mai 1923 .
Deutsche Eisenbahn -Be-
triebs -Gesellschaft A.-G .

Tfv . 1044 .
Simtari! bei Neben¬
bahn MöMW-Dökzbch

(ZagWbahn ).
«Mt «Wirkung vom 1.

Juni 1923 ab werden die
Personen - -und Gepäckta¬
rife um rund 100 v . H.
und die Tier - und Güter¬
tarife um rund 50 v. H.
entsprechend dem Vor¬
gehen der Reichsbahn, er¬
höht . Feste Tarifzuschlüge
bleiben unverändert .

Berlin , 34. Mai 1923 .
Deutsche Eisenbahn -Be-

triebS--Gesellschaft A .<D .
AWW d« Mül-HMek-AWeis.
Pforzkrim . S -337

Handelsregistereintrag .
Firma I . Emnch , Gesell¬

schaft mit beschränkter Haf-
wng, in Pforzheim . Gesell¬
schaftsvertrag vom 23 . April
1923 . Der Gegenstand des
Unternehmens ist die Fabri¬
katton und der Vertrieb von
Bijouterie und Ketten, ins -
«besondere die Uebernahme
und Fortführung des bisher
unter der Firma I . Emrich
in Pforzheim betriebenen
Fabrikationsgeschäfts in
Mühlackerund Kieselbronn.
ZurErreichungdiesesZwecks
ist die Firma befugt, gleich-
attige oder ähnliche Unter¬
nehmungen im In - und
Ausland zu erwerben, sich
an solchen Unternehmungen
zu beteiligen, deren Ver-
ttetung zu übernehmen und
Zweigniederlassungen im
In - und Ausland zu er¬
richten . Stammkapital :
5 Millionen Mark . Ge¬
schäftsführer sind die Fabri¬
kanten Alfred Emnch in
Mühlacker und Richard
Emrich in Pforzheim ; sie
find befugt, jeder für sichallein die Gesellschaft zuvertreten . Den Kaufleuten
Immanuel Gutekunst in
Pforzheim u . A lbert Seibold
in Mühlacker ist Einzel¬
prokura erteilt . Die Be¬
kanntmachungen erfolgenimDeutschenReichsanzeigerin Berlin . Die Fabrikanten
Isidor Emrich und Alfred
Emrich in Mühlacker und
Richard Emnch in Pforz¬
heim bringen als Sachein¬
lage das von ihnen unter
der Firma I . Emnch in
offener Handelsgesellschaftbetriebene Fabrikationsge -
schäft in Pforzheim mit den
Fabrikbetrieben in Mühl¬
acker und Kieselbronn in
Aktiven und Passiven nachdem Stande der Bilanz per31 . Mai 1922 dergestalt in
die Gesellschaftein. daß das
Geschäft vom 1 . Juni 1922' "ls auf Rechnung der
Gesellschaft geführt gilt.
Jedoch wird vereinbart :
1. DasimGrundbuchPforz -
heim Band 78 Heft Ä
auf den Kamen der offe¬
ne» Handelsgesellschaft I .

Emrich in Pforzheim ein¬
getragene Grundstück Lgb.
Nr . 339 b ist von der Über¬
tragung an die Gesellschaft
ausgeschloffen und über¬
nimmt anderseits die Ge¬
sellschaft die auf diesem
Grundstück zugunsten der
Karlsruher Lebensversiche
rungsgesellschaftaufGegen -
seittgkeit , vormals allge
meine Versorgungsanstalt
in Karlsruhe eingetragenen
Hypothekenschuld mit 57000
Mark nicht . 2 . Von den
im Grundbuch Dürrmenz
Heft 1719 eingetragene
Grundstücken scheiden bei
der Uebernahme aus : a)
von Geb. Nr . 80 ein Teil
mit 6 a 63 qm , b) von Parz .
Nr . 3016 ein Teil mit 28 a
31 qm , c) von Parz . Nr.
3049/2 ein Teil mit 6 a
10 qm . Diese Grundstücks
teile sind aus dem dem
Grundbuchamt Dürrmenz
überreichten Handriß und
Meßurkunde des Geometers
Eisäffer vom 4. November
1922 ersichtlich. Ausdrücklich
wird vereinbart , daß auf
diesen Grundstücken in
Mühlacker bestehen bleiben :
a ) das auf Parz . Nr.
377/XXII 74 eingetragene
Wohnungsbenützungsrecht
des Isidor Emrich, b)
das auf Parz . Nr . Geb.
XXIII/30 h eingetragene
Benützungsrecht des Alfred
Emrich sowie das Ueber -
fahrts -, Zugangs , und Zu¬
fahrtsrecht , c) das auf
Parz . Nr. 3016 a—i einge-
tragene Nießbrauchsrecht
des Isidor Emrich. 3 . Der
Übernahmepreis wird in
folgenden Punkten erhöht :
a) die mit 1 M - in der
Bilanz stehenden Maschinen
werden übernommen um
876168 M . 99 Pf -, b) der
Wert der Grundstücke wird
erhöht auf 1 317 0?V> M .,wovon auf Lgb . Nr . 6 b in
Kieselbronn 50000 M . und
auf die Grundstücke in
Mühlacker1267 600 M . ent¬
fallen . 4- Danach werden
mit Bezug auf die Bilanzübernommen : a ) Aktiva:Waren 2 023190 M -, Wech.
sel 109 258 M. 90Pf .. Kaffe49167 M . 66 Pf ^ Postscheck

21939 M . 75 Pf .. Effekten
32 255 M . 05Pf . . Maschinen
846168M . 99 Pf - . Debiwren
6 278 310 M - 89 Pf ., Grund¬
stücke 1317 600 M ., zusam
men 10677891 M . 24 Pf .,b) Passiva : Hypotheken

73400 M ., Kreditoren
5 604 491M . 24 Pf ./ zusam
men 5 677 891M -24Pf -, der
Mehrbetrag mit 5000000M .
wird den Fabrikanten Em¬
rich auf ihre zu leistenden
Stammeinlagen angerech¬
net , und zwar : JsidorEmrich
mit 1600000 M ., Alfred
Emrich mit 1700000 M .,
RichardEmrichmit 1700000
M -,zusammen 5 (XX) 000M .,u . sind hiermit die Stamm¬
einlagen in voller Höhe
geleistet.

Amtsgericht Pforzheim.
Pfrrzheim. S .338

Handelsregistereintrag .
Firma „Bolmoim" Uhren¬
fabrik Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Berlin
mit Zweigniederlassung in
Pforzheim : Beendigungder Vertretungsbefugnis
des Geschäftsführers Leo
Loeske.

Amtsgericht Pforzheim .
Radolfzell . <5 .234

Zum Handelsregister B
ist bei O -Z . 73 neu einge¬
tragen die Firma : Transit-
Trauspottgcscllschast m . b. H.
mit dem Sitz in Singen
a . H . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist der Betrieb
eines Speditionsgeschäftes ,
insbesondere die Vermitt¬
lung von Transporten , da-
mir in Verbindung stehen¬
den Versicherungsgeschäf¬ten, Vornahme von Ver¬
zollungen und Lagerungen .
Die Gesellschaft ist berech¬
tigt , Zweigniederlaffungen
zu errichten, sich an Ge-
schäften gleicher Art zu be¬
teiligen, solche zu überneh¬
men und sich mit solchen zu
vereinigen. Stammkapital :
3 500 000 M . Geschäftsfüh-
rer ist : Hermann Schilling,
Kaufmann in Singen .
Gesellschaftmit beschränkter
Haftung . Der Gesellschafts-
Vertrag ist errichtet am 24 .
April 1923 . Die Vertretungder Firma erfolgt, wenn
ein Geschäftsführer bestellt
ist. durch diesen ; wenn
mehrere Geschäftsführer «be¬
stellt sind , entweder durch

zwei Geschäftsführer ge¬
meinsam oder durch einen
Geschäftsführer mit einem
Prokuristen zusammen .

Radolfzell, 17 . Mai 1923 .
Bad. Amtsgericht I

Rastatt. <5 .309
In das Handelsregister B

Band IIOZ . 3 wurde heute
zur Firma Eisenwerke
Gaggenau , Akttengesrllschaft
in Gaggenau eingettagen :
Die außerordentliche Gene¬
ralversammlung vom 17.
Mai 1923 hat die Erhöhungdes Grundkapitals der
Gesellschaft von bisher
25000000M . auf 50000 000
M . beschloffen durch Aus¬
gabe von 25 000 Stück In¬
haberaktien zu je 1000 M.
Davon sind 24000 Stück
Stammaktien u . 100<»Stück
Vorzugsaktien . Letztere
haben 15fachesSttimmrecht,
auch gilt sonst für sie das
gleiche wie für die bisheri¬
gen Vorzugsaktien gemäß
§ 4 Abs . 2—6 derSatzungen .
Das gesetzliche Bezugsrechtder Aktionäre ist ausge¬
schloffen. Die Kapitalser¬
höhung ist in dem Umfang
wie beschlossen erfolgt . Die
neuen Vorzugsaktien . wer-
den zum Kurse von 100 °/«
ausgegeben . Von den neuen
Stammaftien werden durch
ein Bankhaus 12 000 Stück
zum Kurse von 4000 %
und 12 000 Stück zum Kurs
von 10000 °/o übernommen,die ersteren 12000 Stück
mit der Verpflichtung, den
Inhabern der bisherigen
24 000 Stück Stammaktien
auf je 2 alte eine neue
Aktie zum Kurs von 4 500 "/,
anzubieten . Der § 4 Abs . 1
der Satzungen wurde ent¬
sprechend der Kapitalser¬
höhung neu gefaßt . Auf
die notarielle Urkunde wird
Bezug genommen.

Rastatt , 18 . Mai 1923 .
Amtsgericht.

Schwetzingen. S .310
Handelsregister -Eintrag

Abt. B ®i>. I zu O .-Z . 1
Deutsche Steinzeugwa¬

renfabrik für Kanalisation
und Chemische Industrie
in Friedrichsfeld — : Die
von der Generalversamm¬
lung vom 11 . Mai 1923
beschlossene Erhöhung des

Grundkapital » um

14000 000 M . ist erfolgt,das Grundkapital beträgt
jetzt 30 000000 M . Au¬
ßerdem wird «bekannt ge¬
macht: «Das Grundkapital
ist eingeteilt in 28 600
Stück Stammalktten zu je
1000 «M . und 1800 Stück
Vorzugsaktien zu je 1000
«Mark . Die neuen Aktien
werden zu 125 Prozent
ausgegeben .

«Schwetzingen,
den 32. Mai 1923.

Bad. Amtsgericht 2.
Schwetzingen. S .311

Handelsregister -Eintrag
«Abt. A 68arib III unter
O .-Z . 121 — Heinrich
Scheck in Hockenheim —.
Inhaber ist : Heinrich
Schecks, Mechaniker in Hok-
kenhenn. (Fahrradhandel .)

«Schwetzingen,
«den 17. Mai 1933.

Bad . Amtsgericht 2.
Stockach. ©292

Handelsregister A Bd . I
O .-Z . 166 Firma Ludwig
Keller in Stockach : Die
Firma ist erloschen .

Stockach , 19. Mai 1923.
Bad . Amtsgericht.

Triberg . <5 .350
Handelsregister -Eintrag

A Band II O .-Z . 33, Jo¬
hann Wehvle und Söhne
in Furtwangen . Di« Fir¬
ma ist erloschen .

Triberg , 16. Mai 19«23.
Der Gerichtsschreiber Bad .

Amtsgerichts.
Überlingen . ©.285

Zum Handelsregister B
O . -Z . 8 betr . die Firma
Ziegelwerk Immenstaad
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung : Immenstaad
wurde als Liquidator ein¬
getragen -. Architekt Adolf
Lang in Überlingen zum
Zwecke der Übertragungdes Eigentums an Grund¬
stücken auf den «Gefell-
fchaftsglänbiger und Li¬
quidator Emil Heger in
Immenstaad .
Überlingen , 11. «Mai 1923 .Bad . Amtsgericht.

mit beschränkter Hastnug in
Königsfeld. Gegenstand des
Unternehmens ist dcrBetrieb
des demGeschäftsführenden
Verein der deutschen Christ¬
lichen Studenten -Vereini-
gung (D . C.S .V .) e. V . in
Berlin gehörenden christ¬
lichen Erholungsheime Kö-
»igsfeld in gemeinnützigem
Sinne . Der Betrieb anderer
Erholungsheime gemein¬
nütziger Art kann ebenfalls
ausgenommen werden. Das
Stammkapital beträgt M.
500000. Geschäftsführer
sind: Architekt Werner Klatte
in Stuttgart » Degerloch ,
PfarrverwalterJulius Ben¬
der in Meßkirch , vr . me<1.
Jakob Maier in Sulz a N.
Stellvertteiende Geschäfts¬
führer sind : Rechtsanwalt
Hermann Fulda in Stutt¬
gart , Diasporapfarrer Hans
Einwächter in Pfullendorf ,
Fabrikdirekior Albert Schlozin Sulz a . N. Gesellschaftmit beschränkter Haftung .
Der Gesellschaftsvertrag ist
am 25. April 1923 festge¬
stellt . Die Gesellschaft wird
durch einen oder mehrere
Geschäftsführer vertreten.
Werden mehrere Geschäfts¬
führer bestellt, so können
je 2 solche oder einer zu¬
sammen mit einem stell¬
vertretenden Geschäftsfüh¬
rer oder zusammen mit
einem Prokuristen die Ge¬
sellschaft vertreten . Die
Bekanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen durch den
Deutschen Reichsanzeiger.

Villingen, 23 . Mai 1923 .
Bad. Amtsgericht I .

brikant hier , Theodor Sig -
wart , Falbrikant hieU -Die
Gesellschaft ist eine offene
Handelsgesellschaft und
hat «am 1 . Mai 1923 be¬
gonnen.
Villingen, 22. Mai 1923 .

Der Gcrichtsschreiber des
Bad . Amtsgerichts.

Weinhrim . © .344
Zum Handelsregister B

Band I O .-Z . 31 zur Fir¬
ma „Lederwerke Sigmund
Hirsch G . m. b. H." in
Weinheim wurde eingetra¬
gen : Die Prokura -der So¬
fie «Rothschild in Wein¬
heim ist erldschen .

«Weinheinv, 33 . Mai 1923 .
_ Amtsgericht 1.

Billinge». © .342
Zu O .-Z. 267 des dies) .

«Handelsregisters Abt . A
«Bd. I Firma Fritz Heinz¬
mann in Mönchwviler
wurde heute eingetragen :
Denr «BetviübsLeiter Hein¬
rich Kiel in Pönchweiler
ist Prokura erteilt .

Villingen, 2g. Mai 1923 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Amtsgerichts.

Billinge«. S .343-
Unter O .-Z . 60 de» diess.

Handelsregisters Abt. B
wurde heute eingetragen : . -
FirmaChristlichesErholnugS- I lich haftende Gchellschafter- - - 1a '

Villingen. © .293
Unter O .-Z . 18 «Band II

deS diess. Handelsregisters
A wurde heute eingetra¬
gen : Firma Rapp & S >g-
wart in Villingen . Persön

Wertheim . (5 .312
Handelsregister -EintragA O .-Z . 209 : Gebrüder

Held, «Wertheim . Inhaber
Moses Held und Justin
Held , Kaufleute in Wert¬
heim. Offene Handelsge¬
sellschaft . Die Gesellschaft
hat am 1. Januar 1923
begonnen. Zur Vertretung
ist jeder Gesellschafter be¬
rechtigt.
Wercheim , 17. Mai 1-923.

Bad. Amtsgericht.
Wertheim. © .286

Zum Handelsregister A
O .-Z . 208 «wurde eingetra¬
gen : Bach 'sche Brauerei ,
Wertheim . Jnhckber : Chri¬
stoph .Haas jr ., Bierbvaue »
reibssitzer in Wertheim .

-Wertheim , 14. Mai 1923 .
Bad. Amtsgericht

SeiisssMasts . ReMer.

hcim „Taml«» höf" GesellschaftIfind : Hermann Rapp, Fa -

Müllheim . ©.273
Bei O .-Z . 4 des Genos¬

senschaftsregisters : Land¬
wirtschaftlicher Konsum-
uad Absatzvereiu Nellin¬
gen e . G . m. b. H. in Bel¬
lingen wurde heute ein-
getragen :

In dev Generalver¬
sammlung vom 29. April
1923 wurden an Stelle
der freiwillig ausscheiden»
«den (Vorstandsmitglieder
Konvad Heitz und «Josef
Wihler «die «Landwirte Os¬
kar Fräulin und ÄUMst
Höferlin in Wellingen in
«den «Vorstand gewählt .

«Müllheim, 14. Mai 1933.
Bad. Amtsgericht.
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